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Im folgenden werden Metadaten vorgeschlagen, die am IQB für Testaufgaben langfristig verbindlich sein sollen. Ziel ist, bei der Veröffentlichung und bei der Weitergabe von Aufgaben z. B. an Länder die Verarbeitung durch technische Systeme sicherzustellen. So können Aufgabensammlungen besser passende Aufgaben anbieten und mit anderen Lernmaterialien verknüpfen. Das IQB wird hierzu in Zusammenarbeit mit dem KMK-Projekt SODIX alle Metadaten-Vokabulare veröffentlichen.
Die folgende Tabelle listet alle Metadaten auf. Unter „Vorkommen“ ist hier zu verstehen, wie oft das Merkmal verwendet werden kann: „1“ = genau einmal (Pflichtmerkmal, nicht mehrfach); „0..1“ = maximal einmal, optional; „0..n“ = mehrfach, aber optional, „1..n“ = mehrfach, mindestens einmal (Pflicht).
Teilweise sind mögliche Listenwerte nicht vollständig ausgefüllt und müssen in der weiteren Bearbeitung noch ergänzt werden.

	
	Datentyp
	Erläuterung
	Vorkommen

	1	Aufgabe allgemein
	
	
	

	1.1	ID
	Buchstaben, Ziffern, '_'
MK21765
	Kennzeichnung der Aufgabe zur eindeutigen Identifizierung
	1

	1.2	Variante
	Text

	Markierung verschiedener Varianten aus unterschiedlichen Gründen: für Barrierefreiheit/SPF, unterschiedliche Schwierigkeiten, kurze/lange Variante, gestalterische Modifikationen (Schriftart) etc.
	0..1

	1.3	Name
	Text
Glücksrad
	Verwendung in Listen, Sammlungen, Übersichten usw.
	1

	1.4	Titel
	Text
Wer gewinnt?
	Verwendung in Testheften für die Testperson, falls Name im Testheft nicht verwendet werden soll
	0..1

	1.5	Status
	Liste
Entwurf
Präpilotiert
Pilotiert
In Test eingesetzt
Ankeraufgabe
veröffentlicht
…
	Markierung verschiedener Arbeitsstände bzw. Verwendungsperspektive
	1

	1.6	Zielgruppe Alter
	Liste
Klassenstufe 3
Klassenstufe 4
…
	Adressierte Testpopulation nach Alter
	0..1

	1.7	Zielgruppe avisierter Abschluss
	Liste
ESA
MSA
…
	Adressierte Testpopulation nach beabsichtigtem Bildungsabschluss
	0..1

	1.8	Aufgabenentwickler:in
	Text
	An der Aufgabenentwicklung Beteiligte
	0..n

	1.9	Bearbeitungszeit gesamt
	mm:ss
	Stimulus-/Startzeit plus alle Items/Teilaufgaben
	0..1

	1.10	Unverträglichkeiten zu anderen Aufgaben
	
	
	

	1.11	Bildungsstandards Hauptdomäne
	Liste
Deutsch Zuhören
Deutsch Orthografie
Englisch Leseverstehen
…
	entspr. Bildungsstandards
	0..1

	2	Stimulus allgemein
	
	
	

	2.1	Bearbeitungszeit nur Stimulus
	mm:ss
	Nur Stimulus-/Startzeit
	0..1

	2.2	Quellenangaben
	Text
	Zeigt an, ob ggf. Rechte Dritter betroffen sind
	0..n

	2.3	Änderungen gegenüber Original-Quelle
	Liste
unverändert/authentisch
Inhalt verändert
Formatierung verändert
einzelne Worte geändert
gekürzt
Struktur geändert
…
	Zeigt an, inwieweit der übernommene Text verändert wurde. Dies ist wichtig für die Bearbeitung des Nutzungsrechtes, daher kommen die Kategorien aus dieser Perspektive
	1..n

	2.4	Sprache: Syntaxkomplexität
	Liste
	
	0..1

	2.5	Sprache: Vokabular-Frequenz
	Liste
	
	0..1

	2.6	Sprache: Redundanz
	Liste
	
	0..1

	2.7	Sprache: Redeart
	Liste
	
	0..1

	2.8	Thema
	Liste
	
	0..1

	2.9	Teilaufgaben/Items vorher sichtbar
	Ja/Nein
	
	0..1

	2.10	Schwierigkeit
	GER-Niveaustufen
	
	0..1

	3	Stimulus Hörsequenz
	
	
	

	3.1	Anzahl vorspielen
	Liste
einmal
zweimal
dreimal
unbegrenzt
	Bei TBA steht in den Antwortdaten, wie oft die Testperson abgespielt hat
	0..1

	3.2	Störende/erschwerende Nebengeräusche
	Ja/Nein
	
	0..1

	3.3	Netto-Länge
	mm:ss
	Ohne Pausen, die ggf. zur Bearbeitung gelassen wurden
	0..1

	3.4	Sprechtempo
	Liste
normal, langsam, schnell
	
	0..1

	3.5	Sprecher:innen-Besonderheiten
	Text
	Geschlecht, Alter, Anzahl, Dialekt/Akzent u. ä.
	0..1

	3.6	Transkript
	Text
	
	

	4	Stimulus Lesetext
	
	
	

	4.1	Wortanzahl
	Positive Zahl
	
	0..1

	5	Items
	
	
	

	5.1	Itemtyp
	Liste
geschlossen
Kurzantwort/halboffen
Offene Antwort
	Sollten für ein Item mehrere Antwortformate zutreffen („Kreuze an und begründe“), dann soll das komplexere Format hier gewählt werden
	1

	5.2	Itemformat
	Liste
	Es wäre wünschenswert, wenn sich die Fachdisziplinen einigen könnten auf eine gemeinsame Liste
	1

	5.3	Bildungsstandards
	fachspezifische Listen
	ggf. mehrere Merkmale
	je 1

	5.4	Empirische Werte
	diverse Kennwerte
	verfügbar nach Einsatz des Items
	je 0..1

	5.5	Bearbeitungszeit nur Item
	
	
	0..1


Aufgabe allgemein
1.1	ID
Diese Kennung dient der eindeutigen Identifizierung. Es ist davon auszugehen, dass Aufgaben mitunter das IQB verlassen, z. B. als Teil einer universitären Kooperation oder über eine Veröffentlichung. Es sollte allen Beteiligten möglich sein, Zusatzinformationen (z. B. zum Copyright) später – also auch nach Jahren – wiederzufinden. Das geht nur, wenn die ID nur einmal vergeben wurde.
Es ist nicht erforderlich, dass man sich auf ein einheitliches Schema der ID einigt. Selbst innerhalb eines Faches kann es durchaus über die Jahre andere Prinzipien der ID-Vergabe geben. Um eine Überlappung der Benennung zwischen den Fächern zu vermeiden, unterscheiden sich die Benennungsverfahren. Hier gibt es (bisher nicht zentral dokumentierte) Absprachen.
Im Moment sehen wir es nicht als erforderlich an, IDs nach einem international anerkannten Schema zu vergeben. So eine über Dritte gesicherte Persistenz von IDs (z. B. DOI oder w3id) kann zwar sicherstellen, dass eine ID zeitlich unbegrenzt einer Aufgabe zugeordnet werden kann, aber der Aufwand ist zu groß.
1.2	Variante
Mitunter kann es für bestimmte Einsatzzwecke erforderlich sein, Varianten der Aufgabe zu erstellen. Das kann eine Verkürzung sein, wenn eine Aufgabe nicht mehr in ein Testheft passt, oder eine für SPF-Kinder optimierte Variante. Die Variante wird über ein Kürzel ausgedrückt und sollte stets zusammen mit der ID sichtbar sein. Das ist besonders wichtig, wenn Varianten einer Aufgabe gemeinsam in einer Testung laufen. Um sie im Datensatz unterscheiden zu können, müssen ID und Variante in den IDs der Variablen (und damit der Aufgabe) auftauchen.
Was genau eine Variante ist und wie sie markiert wird, sind noch weitgehend offene Punkte, die weiter geklärt werden müssen. Es wäre wünschenswert, dass für die Kennzeichnung der Varianten Standards vereinbart werden, z. B. „SPF-H“ bei Modifikationen für Hörgeschädigte. Außerdem muss ein Automatismus eingeführt werden der verhindert, dass Varianten einer Aufgabe in einem Testheft auftauchen (automatische Unverträglichkeit).
Achtung: Bei Papieraufgaben war es bisher möglich, in der Testdefinition festzulegen, dass nur Teile der Aufgabe (bestimmte Teilaufgaben) verwendet werden sollen. Das ist beim Online-Formaat nicht mehr möglich. Eine Aufgabe wird entweder ganz oder gar nicht verwendet. Daher wird der Bedarf zunehmen, Varianten einer Aufgabe zu erstellen.
1.3	Name
Dieser Name der Aufgabe erscheint in Listen und Übersichten und soll im täglichen Arbeiten helfen sich zu erinnern, um welche Aufgabe es sich handelt.
1.4	Titel
Der Titel soll im Testheft bei der Präsentation gezeigt werden. Hier steht vor allem die Attraktivität aus Sicht der Testperson im Vordergrund.
Sollte kein Titel vorgegeben sein, dann wird der Name (s.o.) als Titel genommen.
1.5	Status
Vorschläge:
Entwurf
Pilotiert
In Test eingesetzt
Ankeraufgabe
veröffentlicht
1.6	Zielgruppe Alter
Die Aufgabe wird stets mit Blick auf eine bestimmte Altersstufe entwickelt. Wenn empirische Schwierigkeitswerte vorliegen, beziehen sie sich auf diese Altersstufe. Der Einsatz ist auch in anderen Altersstufen möglich. Z. B. wären leichte Aufgaben auch einsetzbar bei jüngeren Testpersonen. Dies muss aber jeweils im Einzelfall entschieden werden.
In den Fremdsprachen gibt es die Diskussion über „Lernjahre“. Damit soll berücksichtigt werden, dass in einem bestimmten Alter die Testperson mehr (erste Fremdsprache) oder weniger (zweite Fremdsprache) gelernt haben kann. Das ist aber bei „Zielgruppe Alter“ nicht berücksichtigt, sondern es wird der übliche Lernprozess für die erste Fremdsprache angenommen. 
1.7	Zielgruppe avisierter Abschluss
MSA, ESA, Gymnasium – diese Kategorien können grob die mittlere Schwierigkeit der Items einer Aufgabe anzeigen. Innerhalb des IQB wird dieses Merkmal verwendet, um vor der Pilotierung die Platzierung in einem Testheft zu unterstützen. Danach wird der Einsatz einer Testaufgabe über die empirisch ermittelten Itemkennwerte bestimmt und es gibt grundsätzlich keine Zuweisung mehr zum Abschluss. Eventuell könnte dieses Merkmal noch einen Hinweis geben auf den Charakter des Stimulus'. 
Bei der Veröffentlichung einer Aufgabe in Aufgabensammlungen (z. B. Lernaufgaben) kann dieses Merkmal beim Filtern nützlich sein. 
Achtung: Dieses Merkmal ersetzt das Merkmal „Schultyp“, da innerhalb einer Schule verschiedene Bildungswege parallel möglich sind. 
1.8	Aufgabenentwickler:in
Sollte es bei der Aufgabenentwicklung hilfreich sein, können Namen von Beteiligten eingetragen werden. Dies könnte z. B. Nachfragen zur Herkunft eines Textes erleichtern. Sollten mehrere Beteiligte genannt werden, ist die Reihenfolge relevant, d. h. zuerst steht die Hauptansprechperson. Bei Veröffentlichung einer Aufgabe sollte erwogen werden, die Beteiligtenliste zu entfernen.
1.9	Bearbeitungszeit gesamt
Dies ist die geschätzte oder ermittelte mittlere Bearbeitungszeit durch die Testpersonen der angegebenen Altersstufe. Sie ist Grundlage für die Platzierung der Aufgabe in Testheften.
Theoretisch könnte die Bearbeitungszeit stark schwanken, je nachdem, welche Teilaufgaben bzw. Items verwendet werden. Für diese „Bearbeitungszeit gesamt“ ist angenommen, dass ALLE definierten Teilaufgaben bzw. Items eingesetzt werden. Für häufig verwendete Abweichungen der Teilaufgaben-/Itemauswahl sollten separate Varianten der Aufgabe angelegt werden mit abweichender Bearbeitungszeit.
Sollten die Bearbeitungszeiten für den Stimulus und die Items separat bekannt sein, kann diese „Bearbeitungszeit gesamt“ entfallen. Dann wird sie aus den anderen Zeiten ermittelt. Alle beteiligten technischen Systeme sollten die Konsistenz der Angaben prüfen.
1.10	Unverträglichkeiten zu anderen Aufgaben
Dieses Thema wird vorrangig für das Management eines spezifischen Aufgabenpools für eine spezifische Testung eine Rolle spielen. Hierüber ist erheblich die Blockbesetzung unterstützt. Ansonsten setzt diese Funktion auch langfristig eindeutige Kennungen der Aufgaben voraus.
1.11	Bildungsstandards Hauptdomäne
Notizen?
Sind weitere offen gehaltene Informationen wichtig? Beispiele:
· Erklärungen zu erfolgten Änderungen (Streichen von Items nach Pilotierung)
· Eignungen für bestimmte Testszenarien (VERA vs. BT)
Stimulus allgemein
2.1	Bearbeitungszeit nur Stimulus
Diese Zeit kann als Basis-Zeit verstanden werden, die also unabhängig von der Anzahl der genutzten Items anfällt. Es geht um die Zeit, die die Testperson für das Lesen des Textes oder Anhören der Hörsequenz benötigt. Kleinere Einführungen oder Darstellungen sind hier nicht zu betrachten.
Allerdings ist diese Angabe manchmal schwierig zu interpretieren und ist also keine verlässliche Quelle für die Planung. Hörsequenzen enthalten z. B. manchmal Pausen für die Bearbeitung oder bei Lesetexten wird dazu aufgefordert, anhand der Items den Text schrittweise zu lesen. Dann vermischen sich Itembearbeitungszeiten und Stimuluszeit. Man sollte konkret entscheiden, ob diese Information hinterlegt und wie sie verwendet wird.
2.2	Quellenangaben
Hier sollen Informationen zu Rechten Dritter an Teilen der Aufgabe hinterlegt werden. Dies betrifft zunächst den Nachweis der Urheber, aber auch Vorschriften, wie deren Urheberschaft in der Aufgabe sichtbar gemacht werden soll.
Die konkrete Nutzungsfreigabe der Aufgabe für eine spezifische Testung ist nicht Teil dieser Quellenangaben. Dies muss separat dokumentiert werden, z. B. wenn die Nutzung für den VERA-Hauptdurchgang 2023 ausgehandelt wurde.
2.3	Änderungen gegenüber Original-Quelle
Ob Anpassungen des Stimulustextes der Aufgabe vorgenommen wurden, ist für die Beurteilung der Authentizität wichtig. Außerdem müssen ggf. die Nutzungsrechte daran ausgerichtet werden (Rechte für unveränderte Quellen sind stets einfacher zu erlangen).
2.4	Sprache: Syntaxkomplexität
Dies stellt einen Indikator dar für die Schwierigkeit des Stimulus'.
2.5	Sprache: Vokabular-Frequenz
Dies stellt einen Indikator dar für die Schwierigkeit des Stimulus'.
2.6	Sprache: Redundanz
Dies stellt einen Indikator dar für die Schwierigkeit des Stimulus'.
2.7	Sprache: Redeart
Dies zeigt die Intention des Textverfassers an. Beispiele: narrative, descriptive, argumentative, instructive, expository, phatic. Andere mögliche Bezeichnungen für Redeart wären “Textform” oder “Textsorte“, dann z. B. mit den Listenwerten Werbetext, Wetterbericht, Nachricht auf Anrufbeantworter, Durchsagen, Alltagsgespräch, Spielanleitung, Notiz, Aushang usw.
Alternativ könnte als Textsorte die Information gegeben werden, wie fiktiv der Text ist. Die Unterscheidung literarische/künstlerische Texte, Sachtexte bzw. journalistische Dokumentationen und Trivial-/Privattexte ist von besonderem Wert mit Blick auf das Konstrukt. Bitte hier vor allem den Vorgaben aus den Bildungstandards folgen!
2.8	Thema
Wenn für eine Aufgabe ein oder mehrere Themen angegeben sind, kann dies die Platzierung in Testheften unterstützen (weniger Häufung gleicher Themen). In Suchmasken in Aufgabensammlungen ist dies auch willkommen, denn dann können leichter Bezüge zum eigenen Unterricht hergestellt werden. Mitunter enthalten auch die Konstruktvorgaben (test specs) eine gewisse thematische Abdeckung.
Allerdings ist der Katalog der Themen sehr schwer zu pflegen, da stets neue Themen hinzukommen oder ältere aus dem Blick geraten. Beispiele: Familienalltag, Erziehung, Musik, Wetter, Schulalltag, Freizeit und Sport, Essen und Trinken, Einkaufen, Kleidung, Konsum, Liebe, Freundschaft, Familie. Bitte hier vor allem den Vorgaben aus den Bildungstandards folgen!
2.9	Teilaufgaben/Items vorher sichtbar
Mitunter sollen die Testpersonen daran gehindert werden, die Items zu sehen, bevor der Stimulus vollständig präsentiert wurde. Dies wird realisiert über die Testinstruktionen (STOPP – nicht weiterblättern) oder im computerbasierten Testen technisch durch Navigationsbeschränkungen.
2.10	Schwierigkeit
In den Fremdsprachen ist es üblich, die Schwierigkeit eines Stimulustextes unabhängig von den Items anzugeben. Hier folgt man den Niveaustufen des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens, also A1, A2, B1 usw.
Stimulus Hörsequenz
3.1	Anzahl vorspielen
Soll die Hörsequenz zweimal vorgespielt werden? Diese Information ist einerseits für die Testadministration sehr wichtig, andererseits für die Interpretation der empirischen Itemkennwerte.
3.2	Störende/erschwerende Nebengeräusche
Hier soll angegeben werden, ob das Verstehen der Hörsequenz durch Nebengeräusche besonders erschwert ist. 
3.3	Netto-Länge
Diese Zeitangabe deckt nur die reine Stimuluszeit ab. Es sind keine Bearbeitungspausen eingerechnet und es ist das einmalige Abspielen angenommen.
3.4	Sprechtempo
Dies stellt einen Indikator dar für die Schwierigkeit des Stimulus'.
3.5	Sprecher:innen-Besonderheiten
Hier sollen zusätzliche Information zum Sprechen hinterlegt werden. Dazu zählen Anzahl und Alter der Sprechenden, Geschlecht, Dialekt, muttersprachlich oder nicht usw. Es hat sich nicht bewährt, diese Besonderheiten als separate Merkmale zu führen.
3.6	Transkript
Textfassung des gesamten Hörtextes.
Stimulus Lesetext
4.1	Wortanzahl
Um eine Vorstellung von der Länge eines Lesetextes zu erhalten, kann die Wortanzahl als ganze positive Zahl hinterlegt werden.
Items
5.1	Itemtyp
Die drei Ausprägungen geschlossen, Kurzantwort/halboffen und offene Antwort geben einen ungefähren Hinweis darauf, welche Leistungen von der Testperson beim Antworten erwartet werden. Bei einem geschlossenen Typ ist z. B. keine Schreibkompetenz erforderlich, und die Kurzantwort gibt zwar Freiheiten, aber nur begrenzt.
Für Papiertestungen ist der Itemtyp wichtig, um den Kodieraufwand ökonomisch abzuschätzen. Geschlossene Formate können beim Scannen automatisch über Schwärzungen erkannt oder mit geringem manuellen Aufwand kodiert werden. Kurzantworten werden dann gern noch unterteilt in „einfache“ und „erweiterte“, um die Kodierung ggf. besser zu planen. Bei einfachen Kurzantworten nimmt man dann an, dass keine Schulung der Kodierpersonen erforderlich ist. Hier gibt es unterschiedliche Traditionen in den Fachteams.
In computerbasierten Tests hingegen werden alle geschlossenen und viele Kurzantworten automatisch kodiert. Die Information, wieviele der gegebenen Antworten manuell zu kodieren sind, wird hier genau über das Kodierschema gegeben und muss nicht mehr über den Itemtyp mitgeteilt werden. Eine Einweisung bzw. Schulung der Kodierpersonen ist stets notwendig, da erst seltene oder Grenzfälle oder längere Antworten manuell kodiert werden.
5.2	Itemformat
Die Art und Weise und auch die erforderliche kognitive Leistung bei der Beantwortung führt zu weiteren fachbezogenen Klassifizierungen. Es haben sich hier Traditionen entwickelt, die an die Schulpraxis anknüpfen und so der Testperson einen einfachen Zugang ermöglichen. Beispiele:
· Lückentext (Cloze-Test): Ein Text enthält Lücken, in die geschrieben werden soll, z. B. Ergänzung von Wortenden, Attributen usw. 
· Zahlenpyramide („Hier wird addiert“): Zahlen werden in Abhängigkeit anderer Zahlen in Felder einer Pyramide eingetragen,
· Korrigiere: Vorgegebene Falschschreibungen sollen erkannt und berichtigt werden.
· Complex Multiple Choice (CMC), Likert: In einer Tabelle werden pro Zeile für eine Frage oder Behauptung eine Auswahl angeklickt, die einheitlich durch die Spaltenüberschiften vorgegeben ist
Jedes Fach bzw. jede Testdomäne kann für das Itemformat eigene nicht standardisierte Vokabulare entwickeln und möglichst allen Items zuweisen. Allerdings würde eine einheitliche Liste auch eine Entlastung der Prozesse bedeuten. Wäre folgende Liste akzeptabel?
· MC – Multiple Choice (i.e.S. Single Choice – mehrere Distraktoren und nur einen Attraktor)
· CMC – Complexe Multiple Choice (in jeder Zeile sollen Sätze/Wörter/Wortgruppen/Bilder nach fest vorgegebenen Spaltenbezeichnungen bewertet werden, z.B. richtig/falsch; stimmt/stimmt nicht)
· Lückensatz/Lückentext
· Zuordnungsitems
· Kurzantwort (Zahl, Wort, Wortgruppe, Rechnung …)
· Erweiterte Antwort (Begründungen, Erklärungen …)
5.3	Bildungsstandards
Die Bildungsstandards beschreiben die Kompetenzen und Teilkompetenzen, die das Bildungssystem im Rahmen der schulischen Bildung entwickeln soll. Das Erreichen dieser Bildungsziele wird durch Kompetenztests ermittelt.
Idealerweise sollte ein Item der Testperson eine spezifische Kompetenz abfordern. Je besser es gelingt, andere Kompetenzen als unwichtig zur Beantwortung eines Items auszublenden, desto besser kann die Schätzung spezifischer Fähigkeiten gelingen. Praktisch ist das jedoch schwierig: Um Mathematikaufgaben lösen zu können, müssen Testpersonen über hinreichend gute Lesefähigkeiten verfügen, um die Aufgabenstellung zu verstehen. Ist das nicht der Fall, könnten sie ggf. trotz vorhandener mathematischer Kompetenz die Aufgabe nicht lösen, was zu einer verfälschten Kompetenzmessung führen könnte. Praktisch versucht man daher, zusätzliche Anforderungen, die nicht Teil des zu messenden Konstrukts sind, bei den Testaufgaben zu minimieren. Dem Item sollte explizit die Teilkompetenz zugewiesen werden, die der Entwicklung des Items zugrunde lag.
Je nach Fach besteht der Begriff „Kompetenz“ aus mehreren Dimensionen (s. jeweiliges Strukturmodell). Beispielsweise wird in Mathematik zwischen inhaltlicher und allgemeiner Kompetenz sowie Anforderungsbereich unterschieden. Das Itemmerkmal „Bildungsstandards“ kann also aus mehreren Merkmalen bestehen.
5.4	Empirische Werte
Durch den Einsatz des Items in Tests liegen Erkenntnisse vor, wie schwierig das Item und wie gut seine Passung auf das unterstellte Messmodell ist. Beispiele: 
· Lösungshäufigkeit
· Bista-Wert (Metrik der Bildungsstandards 500/100)
· Infit, Outfit
Diese Werte sind mitunter abhängig von einer konkreten Studie (Testpopulation). Wir sollten mindestens die empirischen Parameter nehmen, die an die Länder gegeben werden (entspr. Absprachen mit den Ländern). Zusätzlich sind andere Werte zu prüfen, die gggf. nur innerhalb des IQB Bedeutung haben.
5.5	Bearbeitungszeit nur Item
Notizen?
Mitunter müssen für den Einsatz in Testungen besondere Hinweise gegeben werden? Beispiele:
· Erklärungen zu erfolgten Änderungen
Institut zur Qualitätsentwicklung im Bildungswesen		Telefon: 030 / 2093.46500, Fax: 030 / 2093.46599
Sitz: Luisenstr. 56, 10117 Berlin	E-Mail: IQBoffice@IQB.hu-berlin.de
Postanschrift: Unter den Linden 6, 10099 Berlin	www.IQB.hu-berlin.de
2

image1.png




image2.png
{()E

Institut zur Qualitétsentwicklung
im Bildungswesen




